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Beobachtungen an Wirbeltieren der Karrooformation. 

Von F. Broili und J. Schröder. 

XXVII. Über einen Capitosauriden aus der Cynognathus-Zone.1 

Mit 9 Textfiguren. 

Vorgetragen in der Sitzung vom 5. Juni 1937. 

Im Jahre 1931 entdeckte Herr G. Grossarth auf der Farm 

Kaaimansgat an der Straße von Aliwal North nach Bethulie im 

Distrikt Rouxville (Oranje-Freistaat) in roten Mergeln der Cyno- 

gnathus-Zone (mittl./ob. Trias) Bruchstücke eines großen Stego- 

cephalen-Schädels (Münchn. Samml. Nr. 1934 VIII 50). In den 

Jahren 1933 und 1935 besuchte er den Fundplatz wieder, und 

es gelang ihm, weitere zu dem nämlichen Individuum gehörige 

Stücke zu bergen, wobei er von Herrn Lehrer Malan in Goede- 

moed in dankenswerter Weise unterstützt wurde. Vom gleichen 

1 Die 26 bisher in diesen Sitzungsberichten 1934 bis 1936 erschienenen 

Beiträge enthalten folgende Arbeiten: I. Zur Osteologie des Kopfes von 

Cynognathus. — II. Über den Cynodontier Tribolodon frerensis. -— III. Ein 

Gorgonopside aus den unteren Beaufort-Schichten. — IV. Ein neuer Gorgonop- 

side aus den unteren Beaufort-Schichten. — V. Über Chasmatosaurus van 

hoepeni Haughton. •—- VI. Über den Schädel von Cistecephalus Owen. — 

VII. Ein neuer Bauriamorphe aus der Cynognathus-Zone. — VIII. Ein 

Dinocephalen-Rest aus den unteren Beaufort-Schichten. — IX. Über den 

Schädel von Gomphognathus Seeley. — X. Über die Bezahnung von Tri- 

rachodon Seeley. — XI. Über den Schädel von Cynidiognathus Haughton. — 

XII. Über einige primitive Anomodontier- Schädel aus den unteren Beaufort- 

Schichten. — XIII. Über die Skelett-Reste eines Gorgonopsiers aus den unteren 

Beaufort-Schichten. —- XIV. Ein neuer Vertreter der Gorgonopsiden-Gattung 

Aelurognathus. — XV. Ein Therocephalier aus den unteren Beaufort-Schich- 

ten. —• XVI. Beobachtungen am Schädel von Emydochampsa Broom. — 

XVII. Ein neuer Anomodontier aus der Cistecephalus-Zone. — XVIII. Über 

Cynodontier-Wirbel. — XIX. Ein neuer Fund vonTritylodon Owen. — XX. Be- 

obachtungen an Erythrochampsa Haughton. •— XXL Über Procolophon 

Owen. — XXII. Ein neuer Galesauride aus der Cynognathus-Zone. — 

XXIII. Ein weiterer Therocephalier aus den unteren Beaufort-Schichten. — 

XXIV. Über Theriodontier-Reste aus der Karrooformation Ostafrikas. — 

XXV. Über Micropholis Huxley. —• XXVI. Über Lydekkerina Broom. 

München Ak. Sb. 1937, II 10 
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Fundplatz stammt der von uns (Broili und Schröder 1935 I 

5. 21 ff.) beschriebene Bauriamorphen-Schädel Wat sonie 11a.2 

Aus den einzelnen Fragmenten ließen sich in mühsamer Arbeit 

von unserem Präparator L. FI ai merl größere Partien zusammen- 

fügen und von dem anhaftenden Gestein befreien. Es sind dies: 

X. ansehnliche Teile der Schnauze, 2. große Teile des linksseitigen 

Schädelrandes vom Quadratum beginnend bis zu dem hinter der 

Choane stehenden großen Palatin-Zahn, 3. Teile der linksseitigen 

Hälfte des Flinterhaupts, 4. die mediane Begrenzung der rechten 

Ohrenschlitz-Region, 5- das rechte hintere äußere Schädeleck, 

6. zwei Stücke des rechten Schädelrandes. Dazu kommt noch 

eine Reihe größerer und kleinerer isolierter Bruchstücke, Teile des 

Schädeldaches •— darunter eines aus der Augenumrahmung —, 

der Schädelunterseite, der unvollständige linke Condylus, welche 

sich aber alle leider bis jetzt nicht mit den übrigen Resten in 

Verbindung bringen ließen. 

Der linksseitige Schädelrand setzt sich aus zwei Stücken zu- 

sammen, zwischen denen der direkte gegenseitige Anschluß nicht 

herzustellen ist. Das ansehnlichere dieser beiden Stücke umfaßt 

das hintere Schädeleck nebst dem hinteren Abschnitt der Maxil- 

lar- und Transversum-Zahnreihe. Das ihm nach vorn folgende 

zweite Bruchstück läßt auf Grund seiner relativ kräftigeren 

Zähne eine größere Lücke zwischen beiden vermuten; es enthält 

den vordersten Abschnitt der Palatin-Zahnreihe. Auch zwischen 

ihm und dem Schnauzenbruchstück besteht eine Lücke. Die 

Größe derselben läßt sich auf Grund der Erhaltung des Schnau- 

zenstückes der rechten Seite mit Sicherheit erkennen. 

Soweit sich an Hand dieses unvollständigen Materials ein Bild 

von der Form des Schädels machen läßt, besaß derselbe einen 

dreiseitigen Umriß mit relativ großer Basis und schmaler, ge- 

rundeter Spitze. Die Schnauzenregion erscheint im Verhältnis 

zu dem übrigen Schädel verhältnismäßig schmal. 

2 DerCynodontier-SchädelGomphognathus cf. raastacus Seel, emend. 

Broom, für welchen wir (Broili und Schröder 1935 II S. 116, 145) als 

Fundort irrtümlich ebenfalls die Farm Kaaimansgat angegeben haben, wurde 

von Herrn G. Grossarth nicht auf dieser, sondern auf der in der Nähe 

gelegenen Farm Krommdraai, etwa 10 Meilen nordwestlich Aliwal North an 

der Straße nach Bethulie, gefunden. 
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Das Schädeldach scheint von der Schnauze bis zur Höhe der 

Augen nur ganz allmählich anzusteigen und im allgemeinen trotz 

der ziemlich steil geneigten Schädelwandungen an den Hinter- 

ecken des Kopfes ziemlich flach gewesen zu sein. 

Die äußeren, länglich ovalen Nasenöffnungen sind weit 

voneinander getrennt und liegen vorn, teilweise noch marginal, 

und sind nach oben und nach der Seite gerichtet. Die Lage und 

Größe der Augen, von deren Rahmen nur ein isoliertes kleines 

Bruchstück vorhanden ist, sowie die Lage des Foramen parie- 

tale läßt sich nur annähernd festlegen, und zwar dadurch, daß 

ein Teil des linken Parietale vorhanden ist und die Lage der 

Flexura jugalis des Canalis infraorbitalis festliegt. Es ergibt sich 

daraus, daß die Augen relativ weit rückwärts liegen. Damit 

steht wiederum die langgezogene Skulptur auf dem Praefrontale 

und auf dem Lacrimale als Zone intensiven Wachstums in Ein- 

klang (Bystrow 1935 S. 80, 85). Die Ohrenschlitze scheinen 

eine nicht sehr tiefe, mäßig breite Einbuchtung gebildet zu 

haben. 

An dem Schnauzenrest (Fig. 1) sind von den Knochen des 

Schädeldaches die Praemaxillaria, Maxillaria und Na- 

sal i a zu sehen. Sie besitzen die charakteristische wabenförmige 

Skulptur, die mehr oder weniger stark ausgeprägt auch den 

übrigen erhaltenen Knochen des Schädeldaches eigentümlich ist. 

Medial von dem Vorderrand des linken Nasenloches zeigt sich 

ein gut erhaltenes Stück eines Schleimkanals, das auf den Ca- 

nalis (Sulcus) supraorbitalis zurückzuführen ist. Auf der 

rechten Seite ist der Kanal nur undeutlich zu sehen. Spuren der 

Commissura anterior zeigen sich auf den Praemaxillaria 

am vorderen Schnauzenrand. Die Sutur zwischen Praemaxillare 

Und Nasale zieht ungefähr von der Mitte des Innenrandes des 

Nasenloches zur Symmetrie-Linie. Die Sutur zwischen Praemaxil- 

lare und Maxillare ist am Schädeldach nicht deutlich erkennbar, 

auf der Gaumenseite glauben wir sie stellenweise zu erkennen, 

wo sie zur Apertura intermaxillaris zieht. Links sehen wir auch 

die Grenze des „Vomer“ gegen das Maxillare, und ebenso ist 

auch die die beiden „Vomeres“ trennende Sutur in ihrem vor- 

dersten und mittleren Abschnitt gut zu verfolgen. In ihrem hin- 

teren Abschnitt treten die „Vomeres“ allmählich unter Bildung 

10* 
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Fig. l. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Miinchn. Samml. Nr. 1934 
VIII 50,Karrooformation, obereBeaufort-Schichten,Cynognathus-Zone (mittl./ 
ob. Trias). Farm Kaaimansgat an der Straße Aliwal North — Bethulie, 
Distr. Rouxville, Oranje-Freistaat, Südafrika. — Schnauzenfragment a) von 

der Oberseite, b) von der Unterseite. — Etwa % nat. Größe. 

Ap. int. Apertura intermaxillaris. C. a. Commissura anterior. CA Choane. 
c. io. Canalis infraorbitalis. c. so. Canalis supraorbitalis. Mx Maxillare. 
N Nasale. Pal Palatin. PMx Praemaxillare. PSph’ Processus cultriformis. 

V. „Vomer“. 
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eines schmalen medianen Schlitzes etwas auseinander, in dessen 

Grund der Processus cultriformis sichtbar wird. Die beiden 

,,Vomeres“, welche auch auf ihrer Dorsalseite freigelegt sind, 

bilden ein verhältnismäßig schwaches Dach, nur an den zahn- 

tragenden Seitenrändern sind sie stärker verdickt, besonders gegen 

das Maxillare und die Apertura intermaxillaris. Lateral 

rückwärts grenzen sie an die Palatina, von welchen ein Stück 

an unserem Fragment auf der rechten Seite erhalten ist. 

An der Grenze gegen das Maxillare zeigt sich auf dem, ,Vorner'1 

links vor einer Zahngrube der nach dem Palatin-Zahn größte er- 

haltene Zahnrest des Schädels. Auch rechts ist nur ein Zahn 

erhalten. Die medial davon stehenden Zähne am „Vomer“ sind 

relativ groß. Sie ziehen von der Symmetrie-Linie nach rückwärts 

und begrenzen schließlich die mediale und, auf das Palatin über- 

tretend, auch die Hinterseite der beiderseitigen Choanen. An der 

letzteren Stelle und in der Symmetrie-Gegend am Hinterrand der 

Apertura intermaxillaris sind mehrere Zähne zu einer Gruppe 

vereinigt, während sie sonst nur eine Reihe bilden. 

Auf der Dorsalseite der „Vomeres“ wird der Processus cultri- 

formis ebenfalls, und zwar in Gestalt einer langgestreckten, von 

rückwärts sich zwischen die „Vomeres“ einschaltenden, zungen- 

förmigen Knochenschuppe sichtbar, die sich durch die abwei- 

chende Knochenstruktur von den letzteren unterscheidet. 

Außer der schon genannten großen nierenförmigen Apertura 

intermaxillaris läßt sich auch die Größe der inneren Nasen- 

öffnung feststellen, die links ihre vordere, rechts ihre hintere 

und ein kleines Stück der vorderen Begrenzung erhalten zeigt. 

Dieselbe ist groß und besitzt längsovale Form. Schließlich ist 

auch die vordere Begrenzung der Fenestra palatinalis durch 

den Hinterrand jedes „Vomer“ und durch den Rand des er- 

haltenen Stückes des rechten Palatins festzulegen. 

Hinter dem Schnauzenstück folgt auf der linken Seite, aller- 

dings ohne direkten Anschluß, ein Fragment, das auf der Gau- 

menseite außer einem Teil der Maxillar-Zahnreihe ein Stück des 

vorderen Abschnitts des Palatins zeigt (Fig. 2). Dasselbe ist ge- 

kennzeichnet durch einen sehr großen, vor einer Zahngrube ge- 

legenen Zahnstummel, welcher ursprünglich hinter der Choane 

stand und seitlich noch vom „Vomer“ begrenzt wurde; daß dies 
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der Fall war, läßt sich aus dem Bau der rechten Seite, wo das 

hintere Ende der Choanen mit der Grenze des Palatins gegen 

den „Vomer“ erhalten ist, ableiten. 

Auf der Schädeldach-Seite sind an diesem Fragment innerhalb 

der Waben-Skulptur Teile von zwei Schleimkanälen zu erkennen. 

Fig. 2. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar wie 

Fig. l. — Bruchstück des linken Schädelrandes a) von der Oberseite, b) von 

der Unterseite. — Etwa % nat. Größe. 

c. io. Canalis infraorbitalis. c. so. Canalis supraorbitalis. F Frontale, fl. I. 

Flexura lacrimalis des Canalis infraorbitalis. L Lacrimale. Mx Maxillare. 

Pal Palatin. PrF Praefrontale. 

Der eine derselben fällt durch seine starke Knickung sofort auf. 

Es handelt sich dabei um die von Bystrow (1935 S. 93) so be- 

zeichnte Flexura lacrimalis des Canalis (Sulcus) infra- 

orbitalis, dessen weiterer Verlauf nach rückwärts auf dem 

Maxillare dicht unterhalb der Grenze gegen das Lacrimale 

zu verfolgen ist. Der andere Schleimkanal liegt auf der medialen 

Seite des Bruchstückes und hat einen mehr oder weniger longi- 

tudinalen Verlauf. Es handelt sich bei ihm um einen Abschnitt 

des Canalis supraorbitalis. Außer dem Palatin und dem 

Maxillare ist das Lacrimale in seiner direkt oberhalb des 

Schleimkanals parallel ziehenden Sutur gegen das letztere fcst- 

zustellen. Das Lacrimale nimmt den größten Teil der dorsalen 
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Fig. 3. Capitos aurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar 
wie Fig. 1. — Hinterer Abschnitt des linken Schädelrandes a) von der Seite, 
b) von unten, c) vorderes Teilstück davon von oben. — Etwa % nat. Größe. 

c. io. Canalis infraorbitalis. c.j. Canalis jugalis. fl. j. Flexura jugalis. 
f. Q. Foramen Quadrati. J Jugale. Mx Maxillare. Q Quadratum. QJ Qua- 

dratojugale. Pt Pterygoid. Sq Squamosum. Tr Transversum. 



104 F. Broili und J. Schröder 

Seite des Fragments ein. Ferner ist nach rückwärts zu auch noch 

ein Teil des Praefrontale erhalten, dessen Sutur gegen das 

Lacrimale in ihrem Verlauf sich teilweise sowohl auf der Ober- 

wie auf der Unterseite verfolgen läßt. Am hinteren inneren Eck 

des Fragments scheint auch noch im Kontakt mit dem Prae- 

frontale ein kleines Stück des Frontale vorhanden zu sein. 

Das nun ohne direkten Anschluß folgende größte Stück der 

linken Schädelhälfte (Fig. 3) hat auf der Schädelunterseite 

(Fig. 3 b) zunächst den vordersten Teil des relativ gedrungenen 

vorderen Pterygoid-Flügels erhalten, dessen rückwärtige, an die 

Gaumen-Schläfen-Grube grenzende Partie eine Skulptur 

von Längsrunzeln aufweist ähnlich derjenigen, wie wir sie bei 

Lydekkerina huxleyi auf dem vorderen Pterygoid-Ast be- 

obachten konnten (Broili und Schröder 1937 S. 41) und wie 

sie auch bei Capitosaurus helgolandiae und nasutus auftritt 

(H. Schroeder 1912 Taf. 18 und 19). Die Sutur gegen das 

Transversum (Ectopterygoid) ist deutlich zu sehen. Das Trans- 

versum ist eine verhältnismäßig schwache Knochenschuppe, 

welche gegen die, eine den Maxillar-Zähnen parallel laufende 

Zahnreihe tragende, Partie an Stärke zunimmt. Es ist von einem 

Längsbruch durchsetzt. Am Hinterrand, d. h. an dem vordersten 

Winkel der Gaumen-Schläfen-Grube, wird auch noch ein kleiner, 

auf die Ventralseite herabtretender Zwickel desjugale sichtbar. 

Das Maxillare ist als eine schmale, durch eine rinnenartige Ver- 

tiefung vom Transversum (Ectopterygoid) getrennte Knochen- 

leiste entwickelt. 

Auf der dorsalen Seite der Gaumenpartie (Fig. 3 c) sieht man, 

wie das Jugale direkt an das Pterygoid grenzt, d. h. die Schuppe 

des Transversums von oben zudeckt. 

An der Schädelwandung (Fig. 3 a) haben sich ansehnliche 

Teile des großen, reich skulptierten Jugale erhalten. Die Fle- 

xura jugalis des Canalis infraorbitalisist auf demselben 

gut zu sehen, ebenso der von ihr ausgehende, über das Jugale 

und das Quadratojugale ziehende Canalis (Sulcus) jugalis. 

Der von der Flexura jugalis medial ausgehende Ast des Canalis 

temporalis ist nur an seiner Ausgangsstelle bei der Flexura 

jugalis erhalten. Die Grenze des Jugale gegen das Quadrato- 

jugale ist auf der äußeren Schädelwandung in stark zer- 
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schlitzter Sutur zu verfolgen. Die Verbindung zwischen Jugale 

und Squamosum ist zum größten Teil ausgebrochen, ebenso 
auch jene zwischen .Quadratojugale und Squamosum. Dagegen 

ist das Squamosum an dem rechten hinteren äußeren Schädeleck 
erhalten, welches auch sonst wertvolle Ergänzungen zur linken 
äußeren Schädelecke aufzeigt, die im folgenden mitverwendet 
werden sollen. 

Wir sehen nun an dem rechten äußeren Schädelrand das 

hintere Stück des Canalis jugalis, in welchem gleichzeitig die 
Grenze zwischen dem Squamosum und dem Quadratojugale zu 

Fig. 4. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar wie 
Fig. 1. — Rechtes hinteres Schädeleck a) von hinten, b) von innen. — Etwa 

y3 nat. Größe. 

c.j. Canalis jugalis./. Q. Foramen Quadrati. Q Quadratum. QJ Quadratoju- 
gale. Pt Pterygoid. Sq Squamosum. 

suchen ist (vgl. Fig. 4 a). Auf der Schädelinnenwand dagegen 
(Fig. 4 b) legt sich das Squamosum lateral über das hier schup- 
penförmig heraufgreifende Quadratojugale, und medial grenzt 
es zunächst an den Quadratum-Flügel des Pterygoids und legt 

sich über die viel stärkere Knochenschuppe des Quadratums. 
Auf der Schädelrückwand (Fig. 4 a) bildet es eine zum Quadra- 
tum heruntersteigende und hier mit demselben durch Sutur ver- 
bundene, rinnenartig eingesenkte Flansche, auf welche sich 
medial von oben her noch ein Stück des Quadratum-Flügels des 

Pterygoids liegt. Das Quadratojugale ist ein verhältnismäßig 
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großer Knochen, der sich von der Schädelhinterecke ziemlich 

weit nach vorn zum Jugale erstreckt, wobei er dorsal an das 

Squamosum grenzt und ventral noch mit dem Maxillare in Be- 

rührung tritt. Ob das Quadratojugale den äußeren Abschnitt der 

Gelenkfläche für den Unterkiefer bildet, ist nicht mit Sicherheit 

zu erkennen. Ein Stück weit oberhalb des äußeren Abschnitts 

der Gelenkfläche für den Unterkiefer zeigt sich sowohl rechts 

wie links ein großes Foramen Quadrati, das auf der Hinter- 

seite der Schädelrückwand entsprechend den Befunden bei nahe- 

stehenden Formen wahrscheinlich ganz im Quadratojugale liegt; 

auf der Vorderseite derselben hingegen scheint es auf der Grenze 

von Quadratojugale und Quadratum zu liegen. Sowohl auf der 

rechten wie auf der linken Seite setzt merkwürdigerweise genau 

an derselben Stelle ein Bruch vom Foramen Quadrati über das 

Quadratojugale und Quadratum durch den äußeren Abschnitt 

der Gelenkfläche für den Unterkiefer hinab; dieser Bruch dürfte 

nicht mit einer Knochengrenze zusammenfallen, sondern me- 

chanisch bedingt sein. 

Das Quadratum ist ein distal ziemlich verdickter Knochen, 

mit einem stark aufgewulsteten Anteil an der Gelenkfläche für 

den Unterkiefer. An der Stelle, wo das hinterste Ende des auf 

das Quadratum sich auflegenden hinteren Pterygoid-Flügels aus- 

streicht, ist es zu einer großen knotenartigen Auftreibung ver- 

dickt. Es ist auf der Schädelaußenwand auf seiner Dorsalseite 

mit dem Squamosum durch Sutur verbunden, während es auf der 

Schädelinnenseite mit seinem proximalen Abschnitt außer an 

das Pterygoid sich auch noch ein Stück weit an das Squamosum 

anlegt, so wie es Haughton (1915 S. 50) von Trematosuchus 

sobeyi beschreibt. 

Schließlich ist noch die linksseitige Hälfte des Hinterhaupts 

erhalten (Fig. 5). Das linke Exoccipitale laterale ist ziemlich 

vollständig. Sein kräftig konvexer Condylus weist eine rauhe 

Oberfläche auf und tritt nach hinten ein Stück weit unterhalb 

des Schädeldaches hervor. Der Körper des Exoccipitale ist vorn 

mit dem Parasphenoid durch Sutur verbunden, wobei er die 

hintere, und mit seinem vorderen Abschnitt die laterale Be- 

grenzung der Fenestra ovalis (vestibuli) bildet. Es scheint 

hinsichtlich dieser Bauart große Ähnlichkeit mit dem von Wat- 
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son (1919 S. 22 ff.) beschriebenen Capitosaurus spec, zu be- 

stehen. Oberhalb des Condylus teilt sich das Exoccipitale in zwei 

Äste, einen, welcher dorsal als stämmiger und nicht sehr hoher 

Pfeiler in die Höhe zum Postparietale (Dermosupraoccipitale) 

Fig. 5. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar wie 

Fig. 1.— Linkes Occiput, das Horn des Tabulare abgebrochen, a) von hinten, 

b) von der linken Seite, c) von vorn, d) von unten. —- Etwa y3 nat. Größe. 

BO Basioccipitale. EO Exoccipitale laterale, f. o. Fenestra ovalis. Fe- 

nestra posttemporalis. Op Paroccipitale (Opisthoticum). P Parietale. PP Post- 

parietale (Dermosupraoccipitale). PPd Bruchstück des rechten Postparietale. 

PSph Parasphenoid. Sq Squamosum. ST Supratemporale. Tab Tabulare. 

X Foramen für den X. Nerv (Vagus). XII Foramen für den XII. Nerv 

(Hypoglossus). 

ansteigt. Er bildet dabei die seitliche Begrenzung des Foramen 

magnum und dürfte ursprünglich von seinem Partner oberhalb 

des Foramen magnum nur durch einen schmalen Zwischenraum 

getrennt geblieben sein. Er tritt nur noch mit seinem äußeren 

lateralen Abschnitt mit dem Postparietale in Verbindung, während 

dies mit dem größeren Teil seines distalen Endes nicht mehr der 

Fall ist; auch dieser Befund erinnert an die Verhältnisse bei 
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Capitosaurus spec. (Watson 1919 S. 25 Fig. 13). Oberhalb des 

Condylus findet sich im aufsteigenden Ast des Exoccipitale ein 

kleines Foramen, es dürfte auf den XII. Nerv (Hypoglossus) 

zurückzuführen sein. Der äußere Ast des Exoccipitale ist gleich- 

falls kurz und gedrungen und wendet sich nach auswärts und 

oben. Seine Begrenzung mit dem Tabulare ist nicht allenthalben 

klar. Deutlich sieht man die Sutur zwischen beiden Elementen 

auf der Ventralseite, ein wenig entfernt von dem Foramen für 

den X. Nerv (Vagus). Auf der Dorsalseite ist der Verlauf der 

Grenze nicht überall sicher. Auf der Vorderseite liegt in dem 

Winkel zwischen dem aufsteigenden und dem seitlichen Ast des 

Exoccipitale ein kleiner Knochen mit rauher Oberfläche, der zwar 

nicht durch Sutur gegen das Exoccipitale abgegrenzt ist, aber 

in Anbetracht der abweichenden Skulptur als selbständiger 

Knochen betrachtet werden dürfte. Im Vergleich mit Capito- 

saurus spec. Watson dürfte es sich um das Paroccipitale 

(Opisthoticum) handeln, welches allerdings ebenso wie der vor- 

dere Abschnitt des seitlichen Astes des Exoccipitale durch Druck 

etwas ventralwärts verlagert erscheint. Unterhalb des den Boden 

des Foramen magnum bildenden median gerichteten Fortsatzes 

des Exoccipitale zeigt sich an Stelle des sonst hier gewöhnlich 

auftretenden Hohlraumes für das knorpelige Basioccipitale ein 

verknöchertes Basioccipitale, welches oben seitlich an den 

genannten Fortsatz des Exoccipitale tritt, gegen die Mitte zu aber 

eine kleine, offenbar ursprünglich noch von Knorpel erfüllte 

grubige Vertiefung freiläßt. 

Das Basioccipitale, welches ähnlich wie die Gelenkfläche 

des Condylus eine rauhe Oberfläche aufweist, ist hier offenbar 

stärker verknöchert als bei Capitosaurus spec. Watson (1919 

S. 25 Fig. 13), während es bei Cyclotosaurus und Trcmato- 

saurus (Watson 1919 S. 31 Fig. 17 und S. 40 Fig. 24) an- 

scheinend überhaupt nicht ossifiziert ist. Irgendeine Sutur dieser 

Verknöcherung gegen das Exoccipitale ist nicht zu sehen, da- 

gegen ist die Grenze des Basioccipitale gegen das ventral sich 

auflegende Parasphenoid sehr deutlich. Vom Parasphenoid ist 

nur ein Teil seines rückwärtigen Abschnitts erhalten, der als eine 

nach vorn rasch sich verdickende Platte das Basioccipitale und 

das Exoccipitale unterlagert. Seine Grenze gegen das letztere 
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ist durch eine deutliche Sutur gekennzeichnet. Es bildet die 

mediale Begrenzung der Fenestra ovalis. 

Am Schädeldach der Hinterhauptsregion sind an beiden 

Stücken, die darauf zu beziehen sind, die Tabularia, die Post- 

Tab 

QJ 

Fig. 6. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar wie 

Fig. 1. — Rekonstruktion der Schädelhinteransicht. — Etwa J4 nat. Größe. 

BO Basioccipitale. EO Exoccipitale laterale, f. Q. Foramen Quadrati. 

PP Postparietale (Dermosupraoccipitale). PSph Parasphenoid. Pt Pterygoid. 

Q Quadratum QJ Quadratojugale. Sq Squamosum. Tab Tabulare. 

parietalia (Dcrmosupraoccipitalia) sowie Teile der Parietalia, 

Supratemporalia und der Squamosa erhalten. Unter ihnen 

ist das bezeichnendste das Tabulare, das einen spitz nach hinten 

und außen gezogenen Fortsatz bildet, der mit dem Postparietale 

die Fossa temporalis von oben und, indem er mit einer knie- 

artig nach einwärts gebogenen Verlängerung mit dem Exocci- 

pitale in Verbindung tritt, die Fossa temporalis auch von außen 

begrenzt. 

Außerdem liegen noch zwei kleinere Stücke des rechten Schä- 

delrandes vor. Das eine derselben läßt sich in seiner Lage nur 

Fig. 7. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar 

wie Fig. 1. — Bruchstück des rechten Schädelrandes vom Beginn der Gaumen- 

Schläfengrube, Ventralseite. — Etwa % nat. Größe. 

J Jugale. Mx Maxillare. Pt Pterygoid. Tr Transversum. 
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annähernd bestimmen. Es dürfte etwa der Mitte des rechten 

Schädelrandes angehören. An seinem Aufbau sind auf der Ven- 

tralseite außer einem Abschnitt des zahntragenden Maxillare 

Teile des Palatins und ? des Transversums, auf der Dorsalseite 

außer dem Maxillare wahrscheinlich Teile des Lacrimale und 

Jugale erhalten; Nähte sind hier nicht festzustellen. Bei dem 

zweiten Bruchstück handelt es sich um einen Teil der vorderen 

Begrenzung der Gaumen-Schläfen-Grube. Wir sehen an diesem 

Stück auf der Ventralseite (Fig. 7) die MaxillarZahnreihe, das 

hintere Ende der Transversum-Zahnreihe sowie ein Fragment des 

vorderen Flügels des Pterygoids und ein kleines Stück des Jugale, 

das am Hinterrand des Knochens zwischen Transversum und 

Pterygoid sichtbar wird. Auf der Dorsalseite zeigt sich nur 

das Jugale mit einem Teil der Flexura jugalis des Canalis infra- 

orbitalis, am Rande der Oberseite ein Stück des Maxillare. 

Die Zahl der Zähne des untersuchten Schädels ist infolge 

der erwähnten fehlenden Anschlüsse nicht feststellbar. Sie stehen 

dicht aneinander, nehmen von vorn nach hinten langsam an 

Größe ab und lehnen sich mit ihren Sockeln an die erhöhten 

Kieferränder an. Auch bei der auf dem Palatin und auf dem 

„Vomer" stehenden Zahnreihe ist der laterale Knochenrand er- 

höht. Die vorderen und mittleren Zähne des Maxillare und 

ebenso jene des Palatins erscheinen im Querschnitt etwas lateral 

komprimiert. Die hinteren Zähne des Maxillare und die des 

Transversums sind im Querschnitt mehr rundlich. Vor und hinter 

den Choanen steht auf dem „Vomer“ bzw. auf dem Palatin noch 

je ein besonders großer Zahn, in dessen Grube sich außerdem 

der Platz für einen zweiten, bereits ausgefallenen Zahn findet. 

Maße 

Die größte Länge des Schädels vom Quadratojugale bis zur 

Mitte des Schnauzenvorderrandes, entlang dem Rande gemessen, 

dürfte, wenn man die Lücken sich ausgefüllt denkt, etwa 600 mm 

betragen haben. Die Höhe der Schnauze beträgt bei den äußeren 

Nasenöffnungen etwa 25 mm, die Höhe des Plinterhaupts bei den 

Condyli etwa 60 mm. Das ist bei der großen Länge des Schädels 

nur ein sehr geringer Höhenunterschied. Es handelt sich also um 
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Fig. 8. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar wie 

Fig. l. —• Rekonstruktion der Schädeloberseite. Die erhaltenen Teile sind 

punktiert bzw. schraffiert. •— Etwa % nat. Größe. 

EO Exoccipitale laterale. F Frontale.//. /. Flexura lacrimalis des Canalis infra- 

orbitalis.//./. Flexura jugalis. J Jugale. LLacrimale. Mx Maxillare. N Nasale. 

P Parietale. PMx Praemaxillare. PP Postparietale (Dermosupraoccipitale). 

PO Postorbitale. PoF Postfrontale. PrF Praefrontale. Pt Pterygoid. Q Quadra- 

ture QJ Quadratojugale. Sq Squamosum. ST Supratemporale.Tab Tabulare. 
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einen in seiner mittleren Partie ungemein flachen Schädel. Am 

Hinterrand über den Tabularia dürfte der Schädel eine Höhe von 

etwa 75 bis 8o mm erreicht haben. 

Wir haben demnach einen sehr großen Schädel vor uns, der 

den von Broom (1904 S. 179) bei Cyclotosaurus albertyni 

angenommenen Maßen — 650-700 mm Schädellänge — nicht 

viel nachsteht. 

Schluß. 

Die beiden von den Exoccipitalia lateralia gebildeten Condyli, 

das kleine Basioccipitale, das Pterygoid mit seinem reduzierten 

Palatin-Ast, das Exoccipitale, welches mit der Occipital-Flansche 

des Tabulare sich so verbindet, daß das Paroccipitale bei der 

Occipitalansicht verdeckt wird, sind Eigenschaften, welche den 

hier behandelten Schädel als Angehörigen der Stereo.spondylen 

innerhalb der Labyrinthodonten charakterisieren. Der Besitz von 

Ohrenschlitzen, die nicht geschlossen sind, ist ein weiteres Merk- 

mal, das unsere Form auszeichnet. DieseEigentümlichkeit schließt 

eine Identifizierung mit Cyclotosaurus albertyni Broom 

(1904 S. 178, Haughton 1925 S. 248) aus der Cynognathus- 

Zone aus der Nähe von Rouxville (Oranje-Freistaat) aus, bei 

dem die Schädellänge nach Broom 650-700 mm betragen dürfte. 

Broom sagt ausdrücklich: “The auditory notch, though imper- 

fect behind, has apparently been closed.” 

Von den übrigen stereospondylen Stegocephalen aus den Beau- 

fort-Schichten Südafrikas, die für einen Vergleich mit unserem 

Rest in Frage kommen, sind in erster Linie Kestrosaurus und 

Capitosaurus zu nennen. 

In dem Besitz einer verschmälerten Schnauze erinnert unsere 

Formsehr an Kestrosaurus dreyeri aus den mittleren Beau- 

fort-Schichten (wahrscheinlich Procolophon-Zone) von Senekal 

(Oranje-Freistaat) (Haughton 1925 S. 242), weshalb wir beim 

ersten Vergleich an eine nähere Verwandtschaft dachten. In- 

dessen ergeben sich beträchtliche Unterschiede, insofern als 

bei Kestrosaurus die vorderen Gaumengruben getrennt sind, 

während sie sich bei unserer Form zu einer großen Apertura 

intermaxillaris ähnlich jener bei Capitosaurus vereinigen. Fer- 

ner ist nach Fig. 12 S. 244 bei Haughton (1925) der vordere 
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Fig. 9. Capitosaurus haughtoni nov. spec. Das gleiche Exemplar wie 
Fig. X. -— Rekonstruktion der Schädelunterseite. — Etwa % nat- Größe. 

Afi. int. Apertura intermaxillaris. Ch Choane. EO Exoccipitale laterale. 
J Jugale. Mx Maxillare. Pal Palatin. PMx Praemaxillare. PSph Parasphenoid. 
PSph' Processus cultriformis. Pt Pterygoid. Q Quadratum. QJ Quadratojugale. 

Tr Transversum. V „Vomer“. 
ix 
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Flügel des Pterygoids bei Kestrosaurus größer und dabei 

schlanker. 

Capitosaurus africanus Broom (1909 S. 271, Haugh- 

ton 1925 S. 239) aus der Cynognathus-Zone von der Farm Vaal- 

bank bei Burghersdorp, Kap-Provinz, ist mit einer wahrschein- 

lichen maximalen Schädellänge von 330 mm und einer Schädel- 

breite von 190 mm viel kleiner als der von uns untersuchte 

Schädel. Im Gegensatz zu Capitosaurus spec. Watson 

(1919 S. 22) aus der Cynognathus-Zone von Watford, Distr. Albert 

(Kap-Provinz),kannHaughton, der den Capitosaurus africanus 

auf Grund einer inzwischen durchgeführten Präparation ausführ- 

licher behandelt, bei diesem u. a. auch kein Basioccipitale beob- 

achten, das Watson bei seinem Capitosaurus spec, nachweist. 

Dieser Capitosaurus spec. Watson ist nach den Abbil- 

dungen bedeutend größer als Capitosaurus africanus und 

dürfte an Dimensionen unserem Rest nur wenig nachstehen. Aber 

bei einem Vergleich des hier vorliegenden Occiputs mit jenem 

von Capitosaurus spec. Watson (1919 S. 25 Fig. 12) ergibt 

sich ein auffallender Unterschied. Das Occiput von Capitosaurus 

spec. Watson ist relativ viel höher und die Condyli hochoval, 

während an dem vorliegenden viel flacheren Hinterhaupt die 

Condyli eine mehr querovale Stellung haben und außerdem das 

Basioccipitale stärker verknöchert ist als dort. Wir zögern des- 

halb vorläufig mit einer Identifizierung. 

Der große Trematosuchus sobeyi Flaughton (1915 

S. 47, 1925 S. 250) aus der Cynognathus-Zone bei Queenstown 

(Kap-Provinz) (seine größte Länge entlang dem Schädelrand 

beträgt 50 mm, seine größte Schädelbreite 305 mm) unter- 

scheidet sich von unserer Form einmal durch die große Schlank- 

heit des Schädels, ferner sind seine vorderen Gaumendurchbrüche 

nicht zu einer Apertura intermaxillaris verbunden, und vor allem 

ist seine lockere, nur aus wenigen, verschieden großen Zähnen 

bestehende Zahnreihe auf dem Palatin und Transversum völlig 

von jener unseres Fundes verschieden, wo auf den genannten 

Knochen eine dichtgeschlossene, nach vorn an Größezunehmende 

Reihe von Zähnen entwickelt ist, welche über den Choanen durch 

einen besonders großen Zahn ihren Abschluß findet. Auch die 

Begrenzung des „Vomcr“ ist bei beiden Formen verschieden. 
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Trematosaurus ( ? Aphaneramma, Gonioglyptus v.Huene) 

kannemeyeri (Broom 1909 S. 270, Haughton 1925 S. 249) 

aus den oberen Beaufort-Schichten des Oranje-Freistaates ge- 

stattet infolge seiner ungünstigen Erhaltung keinen Vergleich. 

Auf Grund dieser Darlegungen führen wir den hier behandel- 

ten Schädelrest auf die Familie der Capitosauridae Wat- 

son zurück und betrachten ihn innerhalb derselben als einen 

Angehörigen der Gattung Capitosaurus selbst. Einer Ver- 

einigung mit Kestrosaurus steht die bereits angeführte Be- 

schaffenheit der vorderen Gaumengrube, ferner das weite zungen- 

förmige Eingreifen des Processus cultriformis in den „Vomer“ 

uud die kürzere, gedrungere Gestalt des vorderen Pterygoid-Astes 

und endlich auch die Umrißform des Schädels entgegen, in 

welchen Eigenschaften unser Schädel wiederum besser mit 

Capitosaurus übereinstimmt. Wir führen den Rest daher als 

Capitosaurus haughtoni nov. spec, 

in die Literatur ein. 
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